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CSD 2016, Podiumsdiskussion der LINKEN
Problematik der Zahl 50.000 Verurteilungen:

Unklar: welche Urteile sind gemeint?

>>> solche nach § 175 StGB 

oder 

>>> solche nach §§ 175 und 175a Ziffer 3 

oder

>>> solche nach §§ 175 und 175a Ziffer 3 und 176 Ziffer 3?

Problematik des Begriffs Urteil:

>>> dazu gehören auch Freisprüche und Bewährungsstrafen und nicht nur zu verbüßende Freiheitsstrafen. Wie aber will man z. B. Männer entschädigen, die im Prozess freigesprochen worden sind oder die auf Grund  einer Bewährungsstrafe keine  Tag in Haft waren? Anders ist das beurteilen, wenn Untersuchungshaft verhängt worden war.
HAMBURGER Beispiel:

Statistisch relevantes Material 1945 bis 1969:

Zahl der Verfahren: 918

>>> davon Urteile nach § 175: 334 (etwa 36%)

>>> Urteile nach § 175a ohne Aufschlüsselung nach §175a Ziffer 3 bzw. 4: 376 (etwa 41%)

>>> Urteile nach § 175a Ziffer 3: 51 (etwa 5,5%)

>>> Urteile nach § 175a Ziffer 4: 84 (etwa 9%)

>>> Kombinationsurteile nach § 175a in Verbindung mit § 176 Ziffer 3 oder 

                                                                                             § 253 (Erpressung): 73 (etwa 8%)

HAMBURGER Beispiel betr. Urteile nach § 175:

>>> Einleitung von 334 Hauptverfahren

>>> 2x Rücknahme der Anklage

>>> 1x Ablehnung des Hauptverfahrens

>>> 48x (14%): Einstellung des Verfahrens

>>> 14x (4%) Einstellung auf Grund der Amnestie vom 31.12.1949

>>> 38x (11%): Freispruch

>>> 50x /15%): Geldstrafe

>>> 72x (21,5%): Bewährungsstrafe

>>> 109 zu verbüßende Freiheitsstrafen

(unser Aufsatz S. 261-263)

Schlussfolgerung:

Die Zahl der Verurteilungen sind das eine, bedeutender aber ist ein anderer Aspekt:

Selbst bei Freispruch oder einer Bewährungsstrafe ist derjenige, gegen den ermittelt worden war und gegen den Anklage erhoben wurde, einer wochen- oder monatelangen psychischen Belastung ausgesetzt gewesen. Und diese psychische Belastung betraf jahrelang oder lebenslang alle Personen, die sich zum selben Geschlecht hingezogen fühlten und gleichgeschlechtliche Handlungen nicht nur in ihrer Phantasie  ausübten. Die Zahl dieser Menschen liegt weit höher als 50.000. 
Aber wie sind diese psychischen Belastungen zu entschädigen?
Diese psychische Belastung lag in der Angst vor Entdeckung, die zu sozialer Ausgrenzung und Diskriminierung führte oder zumindest führen konnte:

>>> Verlust sozialer Kontakte

>>> Kündigung im Beruf oder berufliche Nachteile

>>> Kündigung der Wohnung.

Art Entschädigung:
>>> Individuelle Entschädigung:
1. Zumindest in Hamburg sind die Akten der Verurteilungen nach § 175 seit langem vernichtet. Vergehen nach § 175 StGB hatten für die Aufbewahrung von Strafakten eine ähnliche Bedeutung wie Ladendiebstähle, Verstöße gegen die Straßenverkehrsordnung.

Aufbewahrt worden sind Strafakten betr. sexuelle Handlungen mit Kindern und jungen Jugendlichen – d. h. in Fällen, die auch heute noch Ermittlungen und Prozesse nach sich zögen.
2. Ein großer Teil der verurteilten Männer nach § 175 StGB ist inzwischen gestorben.

3. Schwierigkeiten, die Adressen noch lebender Verurteilter zu finden.

4. Problematisch, ob nach § 175 verurteilte Männer an die Verurteilung erinnert werden wollen, da sie ja nicht zwangsläufig schwul sein müssen und möglicherweise verheiratet sind und Kinder und Enkel haben.

(>>> Große Schwierigkeiten, für Interviews Männer zu finden, die nach § 175 StGB verurteilt worden waren. Ich selbst kenne mehrere verurteilte Männer, von denen mich alle bis auf einen gebeten haben, ihren Namen nirgends zu nennen.)

>>> Pauschale Entschädigung:

Es ist sinnvoll, Entschädigung in Form einer Unterstützung schwuler Organisationen  (mhc, Hein & Fiete) zu leisten. Dabei dürfen nicht die einschlägige Bundesstiftung oder die Bundeszentrale des LSVD Empfänger sein, da sie derart berlin-zentriert sind, dass andere Bundesländer vermutlich weitgehend unberücksichtigt bleiben.

